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„Ein Ort, wo man Gott                 
finden kann“                         

Segnung des erweiterten Chorraumes zu Pfingsten Freie Spende 

Linke Chorseite mit den neuen großen Chorbüchern,  die von Heili-
genkreuzer Mönchen in Handarbeit hergestellt wurden 



sagte, dass bei der Grundsteinlegung 
am 10. Mai 1914 niemand habe ah-
nen können, welch große Bedeutung 
diese Kirche einmal für Bochum und 
für die ganze Region haben würde. 
Zu diesem feierlichen Gottesdienst, 
dem Abt Gregor Henckel von Don-
nersmarck aus der Abtei Heiligen-
kreuz vorstand, strömten am Abend 
des Pfingsttages hunderte Gläubige 
herbei. Unser Herr Abt Gregor  ging 
in seiner Predigt während der Vesper 
auf den Sinn des Chorgebetes ein, 
indem er die neuen großen Psalte-

rien, DIN-A-3-gebundene Psalmenbü-
cher, die von Heiligenkreuzer Mön-
chen in alter Tradition selbst herge-
stellt worden sind, erklärte. Wir freu-
ten uns, dass einige Mitbrüder der 
Heiligenkreuzer Choralschola unsere 
Vesper unterstützten. Als Prior dank-
te ich allen, die gekommen waren, 
nicht zuletzt den Spendern, angefan-
gen bei unserem Förderverein, der 
fast 800 Mitglieder zählt, der Werner 
und Anneliese Deschauer Stiftung, 
bis hin zu denjenigen, die auch durch 
kleine Spenden dazu beigetragen ha-
ben, dieses Werk ohne Zuschüsse aus 
Kirchensteuermitteln zu verwirkli-
chen. Ich dankte herzlich unserem 
Pfarrer P. Andreas, dass er mit dem 
Kirchenvorstand und dem Pfarrge-
meinderat unser Projekt wohlwollend 
begleitet hat. Hier gebührt dem stell-
vertretenden Vorsitzenden des KV, 
Dipl-Ing. Klaus Beckmann eine be-
sondere  Anerkennung. Der Stadtde-
chant von Bochum, Domkapitular 
Hermann-Josef Bittern, der zusam-
men mit dem Bochumer Propst Mi-
chael Ludwig, dem Dechant von Bo-
chum-Süd, Norbert Humberg, und 
weiteren benachbarten Priestern und 
Ordensleuten (Zisterzienserinnen, 
Vinzentinerinnen, Redemptoristen, 
Franziskaner) an der außergewöhnli-
chen Feier teilnahm, verlas das per-
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P. Maximilian Heim O.Cist. 

„Außerordentlich  

beeindruckt über  

gelungenes Werk“ 
Stiepeler Kloster feiert Weihe des 

erweiterten Chorraumes 

„Ich bin außerordentlich beeindruckt 
über dieses gelungene Werk, und ich 
möchte all denen danken und gratu-
lieren, die erstens den Mut zu dieser 
Initiative hatten und die es zweitens 
mit einem solch beeindruckenden 
künstlerischen Geschick und hand-
werklichem Können in dieser Weise 
realisiert haben.“ – so Bundestagsprä-
sident Dr. Norbert Lammert in sei-
nem spontanen Grußwort anlässlich 
der Segnung des erneuerten Chor-
raums unserer St.-Marien-Wallfahrts-
kirche. Und er fügte hinzu: „Es gibt 
kein schöneres Kompliment über die 
Gründung eines neuen Klosters und 
keine eindrucksvollere Bestätigung 
für die hier geleistete Arbeit als die 
Erweiterung, die über die Jahre not-
wendig geworden ist.“ Die Oberbür-
germeisterin, Frau Dr. Ottilie Scholz, 
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Einzug mit dem von Isabella 
Mayr  restaurierten Gnaden-

bild von Stiepel, das  zu beginn 
der Feier wieder auf die Säule 

gestellt wurde 

Abt Gregor bei der Segnung 
des Chorraumes 
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nungsbögen im Chorgestühl, kleinste 
Rundungen, die Farbgebung, aber 
auch die Funktionalität und das Ein-
fügen in den Raum - wir haben alles 
intensiv diskutiert, verändert und 
verbessert.“ Im Rückblick auf den 
Beginn seiner Architektenlaufbahn, 
sagte Hedtfeld: „Es erschien mir gera-
dezu utopisch, eine Kirche zu bauen 
oder neu gestalten zu dürfen. Ein 
Traum halt; aber die Kirche umzuges-
talten, in der ich vor über 30 Jahren 
geheiratet habe, das war ein Traum, 

sönliche Grußwort unseres Bischofs 
Felix. (Siehe S. 4 der KN). Eine be-
sondere Freude war schließlich die 
Teilnahme der  Zisterzienserinnen 
von Düsseldorf. 

Als ein von Herzen kommendes öku-
menisches Zeichen empfanden wir 
die Teilnahme der evangelischen 
Geistlichkeit aus Stiepel. Jürgen Sta-
sing, der Pfarrer der Stiepeler Dorf-
kirche, die im nächsten Jahr ihr 1000-
Jahr-Jubiläum feiert, sagte: „Ich glau-
be, dass die Menschen in der heuti-
gen Zeit vermehrt das Heilige suchen, 
und dass dies auch an Orte gebunden 
ist. Ich glaube, dass das hier so ein 
Ort ist, wo man Gott finden kann.“ 

Damit charakterisierte er treffend 
den Kernauftrag des Stiepeler Klos-
ters, der nunmehr auch räumlich 
durch die Neugestaltung sichtbar 
wird: Der auf Christus zentrierte 
Raum wird durch das neue 24-teilige 
Chorgestühl, das vom Künstler-
mönch Frater Raphael Statt aus Heili-
genkreuz entworfen wurde, nicht be-
engt, sondern von einer pfingstlichen 
Weite und Helligkeit durchflutet. 

Unser Architekt Rainer Hedtfeld 
bezeichnete die Zusammenarbeit mit 
Frater Raphael als überaus spannend: 
„Seine andere Sichtweise war anre-
gend und bereichernd. Die Span-

den ich mich noch nicht einmal zu 
träumen getraut habe. Jetzt ist er 
wahr geworden…“  Ihm und auch 
Klaus Ostermann, der die Bauauf-
sicht führte, den Handwerkern, die 
gute Arbeit leisteten und vor allem 
Pater Subprior Jakobus gilt Anerken-
nung und Dank. Als gelernter Mau-
rermeister hat er umsichtig täglich die 
Baustelle „visitiert“ und als Kämme-
rer ihre Finanzierbarkeit im Auge 
behalten. 

„Alles was ihr tut mit Worten oder 
mit Werken, das tut alles im Namen 
Jesu und danket Gott und dem Vater 
durch ihn“ - Mit dieser Cantate von 
D. Buxtehude besang der Kirchen-
chor von St. Marien den benediktini-
schen Grundauftrag der Mönche: 
„Gott in allem zu verherrlichen.“ 

 

 

 

 

 

      Unser Spendenkonto                           
bei der Bank im Bistum Essen                             

Konto-Nr.: 477 100 30   
BLZ: 360 602 95       

Stichwort: Chorumbau 

Stadtdechant u. Domkapitular 
Hermann-Josef Bittern bei der 
Verlesung des Bischöflichen 

Grußwortes 

Zisterzienserinnen der aufblühen-
den Klosterneugründung  

in Düsseldorf 
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zunächst einmal schon im Vorfeld 
geschehen mussten, wäre diese Werk 
nicht zustande gekommen. Der Bi-
schof unterstützte dieses Vorhaben, 
indem er uns ermutigte, diese Umges-
taltung bis zum Jubiläumsjahr 2008 
fertig zu stellen. Eine finanzielle Un-
terstützung schloss der Bischof bei 
der angespannten Haushaltslage der 
Diözese von vornherein aus. Inzwi-
schen hatte sich auf die Initiative von 
P. Prior unser Mitbruder aus Heili-
genkreuz, Frater Raphael Statt, der 
Bildhauer und Künstler von Beruf ist, 
daran gemacht, Pläne für diesen 
Chorraumumbau zu entwerfen. Von 
der Diözese wurde uns der Architekt 
Rainer Hedtfeld empfohlen, und P. 
Jakobus wurde gebeten, einen Finan-
zierungsplan zu erstellen. Und nun 
ging es darum, auch die Mitglieder 
des Kirchenvorstandes für diesen 

Pfarrer P. Andreas Wüller O.Cist 

Dankesworte des Pfar-
rers nach der Segnung 

des Chorumbaus 
Hochwürdigster Herr Abt, lieber P. 
Prior, liebe Mitbrüder, liebe Mit-
schwestern im Ordensstand, sehr 
geehrte Festtagsgäste, liebe Schwes-
tern und Brüder, 

heute gilt es in vielfältiger Weise 
Dank zu sagen für die gelungene 
Chorraumerweiterung, die in diesen 
Tagen zur Vollendung geführt wor-
den ist. Diese Chorerweiterung war 
letztlich schon längst überfällig, da 
der Platz im Chorgestühl einfach 
nicht mehr ausreichte und auch die 
Platzierung des Chorgestühles letzt-
lich wirklich ein Provisorium war. 
Aber die Klostergemeinschaft war 
sich eben auch bewusst, wie sehr uns 
dieses Vorhaben auch herausfordern 
würde. Es gab eine Menge Probleme 
im Vorfeld, die nicht so einfach zu 
lösen waren. 

Zum Beispiel: Wie lässt sich denn 
eine solche Chorraumerweiterung 
durchführen, ohne die eigentliche 
Bausubstanz der Kirche anzugreifen? 
Wie kann man gerade jetzt so ein 
Projekt angehen, wo unsere Diözese 
mitten in dem Umstrukturierungs-
prozess steht? Wie soll ein solch grö-
ßeres Vorhaben denn überhaupt fi-
nanziert werden, da uns ja weder das 
Bistum, noch die Pfarrei finanziell 
unterstützen können? Und wie kön-
nen wir trotz dieser gerade nicht 
leicht zu lösenden Probleme alle Ver-
antwortlichen der St. -Marien-
Wallfahrtskirche für dieses Vorhaben 
gewinnen? 

Lieber P. Prior, Du warst der Motor 
dieses Vorhabens. Ohne Deinen 
Mut, ohne Deine Ausdauer und Dei-
ne vielfältigen Gespräche nach allen 
Seiten, ohne Deine Anstöße, die ja 

Plan zu gewinnen. 

So möchte ich heute Abend auch 
allen Mitgliedern des Kirchenvorstan-
des und des Pfarrgemeinderates herz-
lich danken, dass Sie, als dieses größe-
re Projekt anstand, der Bitte der 
Mönchsgemeinschaft, den Chorraum 
umzugestalten, großzügig und ohne 
irgendwelche Auflagen zugestimmt 
haben. Auch bin ich Ihnen sehr 
dankbar, dass Sie mehr oder weniger 
diese Zustimmung bei der sich dann 
entwickelnden künstlerischen Ausges-
taltung weiterhin mitgetragen haben. 
Gerade in der Phase der Erweiterung 
und Umgestaltung des Chorraumes 
spüren wir jetzt erst umso deutlicher, 
dass unsere schöne St.-Marien-Kirche 
nicht nur eine Wallfahrts- und eine 
Pfarrkirche, sondern dass inzwischen 
durch eine doch angewachsene Klos-

Mit bewegenden Worten dank-
te unser Pfarrer P. Andreas 

für das gelungene Werk 
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tergemeinschaft unsere Kirche nun 
fast seit 20 Jahren auch eine Kloster-
kirche ist, in der das offizielle Gebet 
der Kirche – das Chorgebet – täglich 
zum Lobe Gottes vollzogen wird. 
Nun konnte also das Vorhaben end-
lich in Angriff genommen werden. 

Liebe Festtagsgäste, Sie 
können sich sicher vor-
stellen, wie viele Überle-
gungen durch die ent-
sprechenden Bauaus-
schusssitzungen, wie viel 
Mühe und dann schluss-
endlich auch Entschei-
dungskraft für diesen 
Chorraumumbau durch 
die Mitbrüder und alle 
Beteiligen aufgebracht 
wurden. Hinzu kommt, 
dass ja alle finanziellen 
Lasten von Seiten unse-
rer Klostergemeinschaft 
aufgebracht werden müs-
sen, wo hier besonderes 
der Dank P. Jakobus 
und natürlich auch P. 
Prior gilt.  

Ich bedanke mich bei 
allen Beteiligten, die zu 
diesem gelungenen 
Chorraumumbau mitge-
holfen haben. Angefan-
gen bei den Architekten, 
den Herren Hedtfeld 
und Ostermann, bei den 
vielen Gewerken, die 
hier gute Arbeit geleistet 
haben, bei allen Mitbrü-
dern, die immer wieder 
bereit waren mitzuhelfen, 
dass am Wochenende die Kirche wie-
der für den Gottesdienst hergerichtet 
war. 

Auch unsere Mitarbeiter von der 
Pfarrgemeinde haben da fleißig mit-
geholfen und manche Überstunden 
geleistet, damit die Gottesdienste an 
den Wochenenden immer wieder 
stattfinden konnten. Dank gilt aber 
auch allen Gottesdienstbesuchern, 

sind, um diesen Umbau zu finanzie-
ren, so gilt doch auch hier an dieser 
Stelle heute vielen 
Spendern zu danken, 
die uns inzwischen mit 
ihren kleinen und großen Spenden 
unterstützt haben. Auch hier sage ich 

allen ein herzliches Ver-
gelt´s Gott. Als Pfarrer 
der Gemeinde möchte ich 
heute Abend für die Pfarr-
gemeinde herausheben 
und sagen, dass dieser 
Einsatz von Seiten des 
Klosters sowie der finan-
zielle Kraftaufwand auch 
unserer Pfarrgemeinde 
total zu Gute kommt, weil 
unsere Kirche einen wun-
derschönen Mittelpunkt 
für die Liturgie bekom-
men hat, den wir selbst 
hätten nicht realisieren 
können. So gilt es auch 
vom Kirchenvorstand und 
vom Pfarrgemeinderat her 
dem P. Prior und der 
Klostergemeinschaft heute 
für dieses gelungene Werk 
ganz herzlich zu danken.  

Liebe Schwestern und 
Brüder,  

schon immer war und ist 
die St.-Marien-Kirche von 
Bochum-Stiepel ein Mit-
telpunkt für viele Gemein-
schaften, ob das die ver-
schiedensten Wallfahrten, 
die Pfarrgemeinde oder 

seit fast 20 Jahren unsere 
Klostergemeinschaft sind. 

Die Mitte all der vielen Gemeinschaf-
ten, die sich hier in unserer nun 
schön gestalteten Kirche zur Eucharis-
tie einfinden, ist immer der auferstan-
dene Herr, und er wird unser Bemü-
hen um ein gutes Miteinander immer 
wieder neu belohnen. 

In diesem Sinne wünsche ich uns 
allen für die weitere Zukunft weiter-
hin Gottes Segen. 

die sich eine längere Zeit auf viele 
Provisorien eingelassen und viel Ge-
duld aufgebracht haben. Ich denke 
da an die Zeit, wo es oft sehr zügig 
und auch unruhig in unserer Kirche 
war. Gemeinsam haben wir das alles 
durchgestanden und durchgetragen 

und dabei so erlebt, dass wir alle ge-
meinsam zu einer großen Gottes-
dienstgemeinde, ja zu einer großen 
Familie, zusammengewachsen sind. 

Herzlichen Dank! 

Liebe Schwestern und Brüder,  

auch wenn wir, die Klostergemein-
schaft, in der nächsten Zeit weiterhin 
auf jede kleinste Spende angewiesen 

Neue  Taufbrunnennische mit der Christus-Ikone 
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Ev. Pfarrer Jürgen Stasing: „Ich möchte allen, die dieses Werk begleitet haben, besonders beglückwün-
schen zu ihrem Mut, den sie gehabt haben, in dieser Zeit ein solches Projekt 
in Angriff zu nehmen. Und ich glaube, als evangelischer Pfarrer bin ich auch 
unverdächtig, das sagen zu können.“ 
 

„Ich glaube, dass die Menschen in der heutigen Zeit vermehrt das Heilige su-
chen, und dass dies auch an Orte gebunden ist. Ich glaube, dass das hier so 
ein Ort ist, wo man Gott finden kann.“ 
 

„Als Gastgeschenk habe ich eine Kiste „Gräfin Imma“ Sekt mitgebracht. Da-
bei sind Spirituosen nicht das einzige, was die beiden Pfarrgemeinden mitein-
ander austauschen.“ 

„Ich bin außerordentlich beeindruckt über 
dieses gelungene Werk, und ich möchte all 
denen danken und gratulieren, die erstens 
den Mut zu dieser Initiative hatten, und die 
zweitens in einem solchen beeindruckenden 
künstlerischen Geschick und handwerkli-
chem Können in dieser Weise realisiert ha-
ben.“ 
 

„Ich will Ihnen sagen, was mir an der heuti-
gen Feier besonders gut gefällt: Dass der Um-
bau notwendig war; dass die Gemeinschaft 
Platz braucht, was keineswegs selbstverständ-
lich ist. Ich erinnere mich noch an die Grün-
dung des Klosters; als der Ruhrbischof Kardi-
nal Hengsbach von der Notwendigkeit einer 
Klostergründung im Ruhrgebiet sprach, wa-
ren nach meiner sicheren Erinnerung damals 

keineswegs alle von diesem Bedarf überzeugt – im Bistum nicht und in dieser Pfarrgemeinde übrigens auch nicht!“ 
 

„Und heute feiern wir die Erweiterung eines Chorraums, weil der Platz einfach nicht mehr gereicht hat! Es gibt kein 
schöneres Kompliment über die Gründung eines neuen Klosters und keine eindrucksvollere Bestätigung für die hier 
geleistete Arbeit als die Erweiterung, die über die Jahre notwendig geworden ist.“ 
 
 

„Längst ist Stiepel das geistige und geistliche Zentrum für Bochum und die Region und weit darüber hinaus geworden 
– und das wird tatsächlich dringend gebraucht.“ 

Bundestagspräsident Dr. Norbert Lammert: 
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„Interesse und Resonanz auf Ihren, ich darf sagen auf unseren 
Chorraumumbau, sind überwältigend.“ 

 

„Es erschien mir geradezu utopisch eine Kirche zu bauen oder 
neu gestalten zu dürfen. Ein Traum halt; aber die Kirche um-
zugestalten, in der ich vor über 30 Jahren geheiratet habe, das 
war ein Traum, den ich mich noch nicht einmal zu träumen 
getraut habe. Jetzt ist er wahr geworden…“ 

 

„Als überaus spannend habe ich die Zusammenarbeit mit Fr. 
Raphael empfunden. Seine andere Sichtweise war anregend 
und bereichernd. Die Spannungsbögen im Chorgestühl, 
kleinste Rundungen, die Farbgebung, aber auch die Funktio-
nalität und das Einfügen in den Raum. Wir haben es wort-
reich und intensiv diskutiert, verändert und verbessert.“ 

 

„Uns allen ist klar, dass wir uns soviel ausdenken können wie 
wir wollen. Ohne die Handwerker geht es nicht. Letztlich ha-
ben sie mit ihrer Hände Werk alles realisiert, und sie haben es 
gut gemacht.“ 

 

„Es fügt sich gut, (…) dass an diesem hohen kirchlichen Feiertag 
und dazu noch im Marienmonat Mai (…), der neue Chorraum 
eingeweiht werden kann. Dazu überbringe ich Ihnen die herzlichs-
ten Glückwünsche im Namen der Stadt Bochum.“ 

„Der umgestaltete Chorraum verleiht dieser Kirche einen ganz 
neuen Glanz.“ 

„Als am 10. Mai 1914 der Grundstein dieser Kirche gelegt wurde, 
konnte niemand ahnen, welch große Bedeutung diese Kirche ein-
mal für Bochum und für die Region haben würde.“ 

„Die zahlreichen Aktivitäten des Klosters, (…) die Monatswallfahr-
ten, das Marienlob, das Auditorium Kloster Stiepel und noch vie-
les mehr sind prägende Merkmale eines besonderen Bochumer 
Imageträgers.“ 

„Besonders hat mich die Offenheit und Herzlichkeit beeindruckt, 
die diese Mönchs- Gemeinschaft prägt.“ 

„Wir Bochumer Bürgerinnen und Bürger begrüßen erst recht aus 
heutiger Sicht mit großem Dank die Entscheidung des damaligen 
Konvents von Heiligenkreuz.“ 

„Es ehrt uns, dass eine der bedeutendsten Abteien Österreichs 
sich zur Gründung eines Klosters im Ruhrgebiet entschlossen 
hat.“ 

Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz: 

Architekt Dipl.-Ing. Rainer Hedtfeld: 
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„Das geistig, geistliche Zentrum in Bochum-Stiepel, ist wie eine große Fami-
lie.“ 

„Umbau des Altarraumes und Neugestaltung des Chorgestühls für das Gebet 
der Mönche war das Thema und als Aufgabe zu lösen.“ 

„Dieser Wunsch für eine Neuorientierung bestand schon seit langem und 
seitdem feststand: Das Kloster hat seine Bewährungsprobe bestanden und ist 
eine Burg Gottes in rauer Zeit. Hierzu hat auch Pater Beda und Pater Christi-
an, in wertvoller und ihrer eigenen Art geleisteten, visionären Arbeit, vieles 
beigetragen. Die Gemeinde von St. Marien, vertreten durch  Pfarrgemeinde-
rat und Kirchenvorstand, bedankt sich mit einem herzlichen „Vergelt’s Gott“ 
beim Bauherren „Kloster“ und bedauert es sehr, dass sie, bedingt durch die 
angespannte Haushaltslage im Bistum, außer ihrer Zustimmung und ihrem 
Wohlwollen, keinen weiteren, sprich: finanziellen Beitrag leisten kann.“ 

„Ein erhebendes, schönes, mutiges, gelungenes Werk geschaffen mit und 
durch einen guten, ideenreichen Architekten, einigen Ratgebern, wie Frater 
Raphael,  einem durchsetzungsstarken Prior und einem Subprior als strengen 
Finanzverwalter, mit einem Pfarrer sowie einer verständnisvollen Gemeinde 
im Hintergrund, kann nunmehr seine Aufgabe neu erfüllen. Alles, was zu 
dem wirklich gelungenen Umbau zu sagen war, ist schon gesagt worden. Au-
ßenmauern, Kirchenbänke, Kirchenfenster und Orgel sind erhalten geblieben 
Gott sei Dank………. Hier wurde der Einfachheit halber nur das aufgezählt, 
was nicht verbessert wurde.“ 

„Es fehlt jedoch noch eines, was besonders wichtig ist Die Belobigung der 
nicht Beteiligten. Ein Ritus, der bei jedem vollendeten, großen Projekt Gang 
und Gebe ist. Nicht jedoch hier. In diesem besonderen Fall ist ganz etwas 
anderes gemeint. Gut ein halbes Jahr haben Gemeindemitglieder, Wallfahrer 
und andere Kirchenbesucher, geduldig, mit viel Neugier,  vor der Staubwand 
Gottesdienst gefeiert.“ 

„Manche Aufgaben - so wie 
diese - sind nur mit finanzieller 
Hilfe zu bewältigen. Lieber P. 
Prior, seien Sie gewiss, wir wer-
den auch gerne weiterhin hel-
fen, nicht nur in Wort und in 
Gebet, sondern auch manch-
mal mit einer ‚kleinen‘ Geld-
börse.“ 

„Als Vorstand der Deschauer Stiftung darf ich Ihnen, liebe Zisterzienser, 
zur Neugestaltung des Chorraumes herzlich gratulieren.“ 
 
„Wir als Stiftung freuen uns sehr, dass wir einen kleinen Baustein zum 
Umbau dieses Chorraumes beitragen konnten. (…) Der Funke Ihrer Be-
geisterung, P. Prior, sprang sofort über. Es wurde spontan beschlossen, 
den Umbau mit der Anschaffung des neuen Chorgestühls direkt zu unter-
stützen.“ 

 
Debbie Haemmerich:                                   

Vorsitzende des  Fördervereins  

Dipl.-Ing. Klaus Beckmann:                                   
Stellv. KV-Vorsitzender  

Ferdinand Lütke Daldrup: 
Vorstand der Werner- und-
Anneliese-Deschauer-Stiftung  



für sei das Musical „Benedictus“, das 
von der Stiepeler Jugendband 
„Journey to Jah“ nicht nur in Bo-
chum, sondern auch in Österreich 
mit großem Erfolg aufgeführt worden 
ist. Eine solche Begeisterung für 
Christus könne nicht zuletzt Berufun-
gen für den Priester- und Ordens-
stand wecken. Er selbst habe als ge-
lernter Diplomkaufmann erst mit 39 
Jahren die Priesterweihe empfangen 
und diesen Schritt nie bereut. Ober-
bürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz 
nahm bei der überfüllten Messe ei-
nen außergewöhnlichen Platz ein – 
nämlich im neuen Chorgestühl der 
Mönche, das von Frater Raphael ent-
worfen und von der Bochumer 

P. Maximilian Heim O.Cist 

Das Klosterfest im 
pfingstlichen Geist 

Hunderte von Menschen ließen sich 
am Pfingstmontag trotz strömenden 
Regens nicht davon abbringen, zum 
Klosterfest nach Stiepel aufzubre-
chen. Als der Himmel nicht aufklar-
te, entschied ich, das Festhochamt in 
der Kirche zu feiern und zugleich in 
die angrenzenden Gebäude (Pfarr-
heim, Kreuzgang und Bernardikapel-
le) akustisch zu übertragen. Dipl.-Ing. 

Sebastian Schmidt, ein Gemeindemit-
glied, stellte als Tonfachmann seine 
Hilfe spontan zur Verfügung. Abt 
Gregor Henckel Donnersmarck, der 
bei diesem Fest auch sein Silbernes 
Priesterjubiläum feierte, verstand es, 
die Gläubigen, die im eigentlichen 
Kirchenraum wegen Überfüllung 
keinen Platz mehr finden konnten, 
mit einzubinden. In seiner Predigt 
wies er auf die Bedeutung von Taufe 
und Firmung hin, wodurch der Ein-
zelne zum Zeugnis für Christus beru-
fen und befähigt ist. Ein Beispiel da-

Schreinerei Jakobi ausgeführt worden 
ist. Die vielen Helferinnen und Hel-
fer des Klosterfestes unter der Lei-
tung von P. Subprior Jakobus ermög-
lichten, dass das Klosterfest trotz Re-
gens nicht ins Wasser fiel, sondern 
alle ein Fest der Begegnung unter den 
Klängen der BOGESTRA erleben 
konnten. Am Nachmittag fand - nach 
baubedingter Pause – zum ersten Mal 
wieder das MARIENLOB-Konzert 
statt, das vom Luxemburger Konzert-
pianisten David Ianni zusammen mit 
der Mönchsschola aus Heiligenkreuz 
und Stiepel unter der Leitung von 
Kantor  P. Simeon Wester gestaltet 
wurde und großen Anklang bei Hun-
derten von Zuhörern fand.  
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Abt Gregor fei-
erte auch sein 

silbernes Pries-
terjubiläum 

V.l.n.r.: Alfred Thielmann (Vater von 
P. Kosmas), Oberbürgermeisterin Dr. 
Ottilie Scholz, Stifterehepaar Anne-

liese u. Werner Deschauer 

Der bekannte Konzertpianist David Ianni am Flügel 
Links vor dem Ambo die Kopie der Stiepeler Pieta, ein Ge-
schenk für Abt Gregor zum Silbernen Priesterjubiläum              

als Zeichen der Verbundenheit Stiepels mit Heiligenkreuz  

Kloster im Blick 
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 Zur Kunstausstellung mit Werken 
von Frater Raphael Wilfried Statt 

 

Dr. Christine Goetz                          
Kunstbeauftragte                                        

des Erzbistums Berlin 

„Mönch - Statt -
Künstler“ 

 

Mein erster Besuch im Atelier von 
Wilfried Statt in Stahnsdorf bei Ber-
lin war im Sommer 2002. Ich erinne-
re mich gut – ein wunderbar heller 
durchlichteter Ort, der großzügig 
den Blick nach draußen in ein offe-
nes Gartengelände freigab. Überall 
standen seine Skulpturen, Vögel und 

bei melancholisch, mal witzig und 
geistreich oder beides. Sie wirken 
auch kostbar, aber nicht nur wegen 
des wertvollen Werkstoffes. Die 
Kostbarkeit dieser künstlerischen 
Schöpfungen entsteht durch ihre 
fragile Ästhetik. Sie trumpfen nie-
mals auf, sie sind in sich vollendete 
Gebilde, die vor allem Autonomie 
ausstrahlen. Es sind keine Nachbil-
dungen nach der Natur, sie sind wie 
sie sind, sie messen sich an nichts, es 
sind Geschöpfe der Imagination und 
der Freiheit. 

Von Alexej Jawlensky, dem berühm-
ten Expressionisten, stammt der 
wunderbare Satz „Kunst ist Sehn-
sucht zu Gott“. Frater Raphael be-
kennt sich zu Gott und zur Kunst 

menschenähnliche Figuren und Fi-
gurinen, Gebilde in Bronze voller 
Anmut und Grazie. Besonders die 
Vogel-Gestalten mit ihren wunder-
bar schimmernden Oberflächen ha-
ben mich berührt in ihrer eigenwilli-
gen Geschöpflichkeit. Künstler sind 
Schöpfer. Der Bildhauer Wilfried 
Statt mit dem Ordensnamen Rapha-
el ist ein Schöpfer. Alle hier versam-
melten Arbeiten sind Zeugnisse eines 
inspirierten Geistes und einer kreati-
ven Hand mit einer ganz eigenen 
Formensprache. Bronze ist ein 
schweres Material, es hat sein Ge-
wicht. Aber diese zauberhaften 
Skulpturen wirken nicht schwer: sie 
tanzen und schreiten, staksen, tän-
zeln und hüpfen- mal wirken sie da-

Frater Raphael Wilfried Statt O.Cist. in der Aula des Stiftes Heiligenkreuz - vom 2. bis 10. Juni 2007 
stellte der begnadete Künstler und Mönch „Skulpturen und Sakrales“ aus. 
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auch dann, wenn die Motive auf den 
ersten Blick nicht religiös sind. 

Als wir Frater Raphael noch als Wil-
fried Statt kannten, war er immer 
schon an sakralen Orten tätig – kei-
neswegs nur an sakralen Orten, aber 
doch immer wieder. Zwei seiner an 
Kirchengebäude unmittelbar ange-
bundene Arbeiten sind ganz unter-
schiedlicher Art: ein Orgelprospekt 
in Holz für die Heilig-Kreuz-Kirche 
in Berlin-Hohenschönhausen und 
ein Tabernakel in Bronze für die St. 
M a r t i n s - K i r c h e  i n  B e r l i n -
Gropiusstadt. Beiden Arbeiten ist 
gemeinsam, dass sie sich mit hoher 
Sensibilität dem ja bereits seit lan-
gem existierenden Räumen anpas-
sen, eben auch hier sich nicht vor-
drängen, sondern als integrale Be-
standteile des gesamten Kirchenrau-
mes zur Wirkung kommen, das heißt 
an der Vollendung des Gesamten 
teilhaben. Weder der expressive Or-
gelprospekt aus dem Jahre 2004 
noch der durchaus massive Taberna-
kelkubus aus dem Jahre 2003 drän-
gen sich auf, beide sind von großer 
gestalterischer Sicherheit und 
zugleich von Demut geprägt den sak-
ralen Räumen gegenüber, die beide 
von prominenten Architekten gestal-
tet worden waren. Es ist nicht leicht, 

re Distanzen auch noch lesbar, sie ist 
dabei unaufdringlich und still. Eine 
stille Sprache, unaufgeregt und kon-
templativ, vielleicht auch ein wenig 
feierlich. Dies trifft zumindest auf 
die Darstellung des Letzten Abend-
mahles zu an der Stirnseite des Ta-
bernakels: mitten in der Schale, die 
Christus mit ausgestrecktem Arm 
seinen Jüngern reicht, steckt der Ta-
bernakelschlüssel, Die Abendmahls-
szene erschließt sich so auch im ü-
bertragenen Sinne, eine sehr spre-
chende bildkünstlerische Idee. 

sich an derartigen 
Vorgaben messen zu 
müssen – und die 
Wünsche der kirch-
lichen Auftraggeber 
mussten ja auch 
berücksichtig wer-
den. Frater Rapha-
els Kunst kann die-
nen, ohne die eige-
ne Autonomie auf-
zugeben, sie ist aber 
auch keine kunst-
handwerkliche Kir-
chenkunst, die man 
im kirchlichen 
„ O t t o v e r s a n d “ 
bestellen kann. Die 
Reliefs auf dem Ta-
bernakel von St. 
Martin in Berlin 
zeigen 3 Szenen: die 
Einsetzung der Eu-
charistie durch 
Christus, die Fuß-
waschung  und 
Christi Himmel-
fahrt. Die abstrahie-
rende Formenspra-
che des Künstlers – 
wie sie auch an den 
hier versammelten 
Werken sichtbar 
wird – ist auf größe-

Pieta in Kreuzes-
form- Im Hinter-

grund: Christus-
fenster von Stiepel 

Künstlerische Umsetzung des Schleiers von 
manopello im Glasfenster                                          

der rechten Chorseite in Stiepel 
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originelle doppeldeutige Titel dieser 
Ausstellung „Mönch – Statt – Künst-
ler“ spielt mit dem Gedanken an, 
dass sich Mönch und Künstler eben 
nicht widersprechen muss, sondern 
eine fruchtbare Synthese eingehen 
kann. 

Paul Klee schrieb zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts in seiner „Schöpferi-
schen Konfession“ gleich am Anfang 
„Kunst gibt nicht das Sichtbare wie-
der sondern macht sichtbar“. In die-
sem Sinne ist auch das Relief der 
Mutter Teresa, dass Frater Raphael 
hier im Kloster schuf, zu verstehen. 
Es ist kein fotografisches Abbild die-
ser großartigen Frau – obwohl durch 
Fotos inspiriert - sondern es ist ein 
inneres deutendes Bild mit einem 
eigenen Ausdruck, sehr schlicht, sehr 
ernst und ungemein stark. Dies hat 
der Künstler sichtbar gemacht. 

Vor kurzem, am Pfingstsonntag-
abend, war ein großes Werk von Fra-
ter Raphael vollendet. Geweiht wur-
de es von Abt Gregor Henckel von 
Donnersmarck, Abt dieser Zisterzien-
serabtei Stift Heiligenkreuz – aber 
nicht an diesem Ort hier, sondern 
im Zisterzienserkloster Bochum-
Stiepel, einer Tochtergründung. Zu-
sammen mit dem Architekten Hedt-
feld gestaltete er den gesamten Altar-
raum um, entwarf ein neues Chorge-
stühl, einen Doppelambo, Priester-
sitz und Sedilien und auch 2 neue 
farbige Fenster mit den Thema Grab-
tuch von Turin und Volto Santo – 
eine Arbeit mit Farbe und Licht. 
Eine bedeutende Aufgabe, ein gewal-
tiger Auftrag. 

Der Herr Abt hat erkannt, dass Wil-
fried Statt auch als Frater Raphael 
sein künstlerisches Talent weiter ent-
falten sollte. Auch hier im Stift Heili-
genkreuz bekam er wieder ein wun-
derschönes helles Atelier. Kunst ist 
Verkündigung. Die Kirche wusste 
das schon immer. 

Frater Raphael kommt aus Berlin, er 
absolvierte eine Lehre als Stuckateur 
und ein Studium an der renommier-
ten Kunsthochschule Berlin-
Weissensee im Fachgebiet Plastik. 
Ab 1989 wurde er freischaffender 
Künstler. Er schuf große Kunstpro-
jekte für den öffentlichen Raum, wie 
das Otto Lilienthal-Denkmal bei 
Potsdam im Jahre 1991, Brunnen 
und Bänke auf dem Marktplatz in 
Teltow bei Berlin im Jahre 1999, er 
konzipierte eine neue Kapelle, St. 
Ewaldi in Duisburg /Laar 2002, 
schuf eine begehbare Wasserspiel-

skulptur für eine Kindertagesstätte 
2003. Er hatte Lehraufträge an der 
Kunsthochschule in Berlin und an 
der Kunstschule in Potsdam. Er hat 
sich für ein Leben als Zisterzienser-
mönch entschieden, das vielleicht 
auch zu ganz neuen Inspirationen 
und Wegen im Künstlerischen füh-
ren wird. „Kunst ist Sehnsucht zu 
Gott“ , Frater Raphael Statt sagte in 
einem Interview: „Kunstwerke sind 
Gebet“ und berief sich damit auch 
auf ein berühmtes Vorbild, nämlich 
den italienischen Malermönch Fra 
Angelico in Florenz. Der wirklich 

Selige Mutter Teresa von Kalkutta—
Portraitrelief von Frater Raphael 
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Am 11. Juni feierten Herr Fetsch, der Vater von unserem P. Ru-
pert, seinen 60. und Herr Engel seinen 84. Geburtstag mit  

unserer Klosterfamilie.  
Beiden Geburtstagskindern herzlichen Glückwunsch und  

Gottes Segen! 

Beim Ordenstag am 14. Juni in Stiepel begeis-
terte Franziskanerpater Ubald Hausdorf die 

70 Ordensschwestern u. -brüder mit seinen 
beiden Vorträgen 

Überraschender Kurzbesuch am  
Nachmittag des 1. Mai: 

Altbischof Hubert Luthe (re.) und sein 
Freund, der em. Kölner Weihbischof, 

Klaus Dick (li.), in der Mitte Abt Gregor  

P. Lukas u. P. Gereon gratulierten der 
neuen Äbtissin von Varensell,  

Mutter Angela Boddem OSB,  
zur Benediktion am 1. Mai 

Faszinierender Prediger: 
P. Guardian Klaus-Josef Färber aus dem Franzis-
kanerkloster Neviges bei der 217. Monatswall-

fahrt am 11. Juni 
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Persönlicher Dankesgruß                                     
unseres ältesten Mitbruders                                      

in Heiligenkreuz                                                        
Pater Senior Cornelius Steffek O.Cist.                           

im nun begonnenen 

100. Lebensjahr: 

Extra Brief-
marke in Öster-

reich von sei-
nen Pfadfin-
derfreunden 

Freude über Berufungen 
Die Freude in Stiepel und Heiligenkreuz ist groß: Derzeit 
bereiten sich unser Stiepeler Kandidat Christoph und sechs 
weitere Kandidaten in unserer Mutterabtei auf ihr Noviziat 
in Heiligenkreuz vor, das mit der Einkleidung (voraus. am 
14. August) beginnen wird. 

Unser Kandidat Christoph Betsch, der am 8. Juni seinen 40. 
Geburtstag feiern durfte, stammt aus Mutterstadt in der 
Pfalz und ist von Beruf Zahntechnikermeister. Nach einem 
halben Jahr in einer benediktinischen Gemeinschaft als Inte-
ressent, besuchte er an seinem Namenstag im vergangenen 
Jahr (24. Juli 06) zum ersten Mal unser Kloster, um einige 
Tage „Kloster-auf-Zeit“ zu machen. „Nach Stiepel kam ich 
aus zwei Gründen: Zum einen weil die Zisterzienser eine 
grundsätzlich andere Einstellung zur Mutter Gottes haben 
als die Benediktiner und die Zisterzienser auch besser zu mei-
ner persönlichen Frömmigkeit passen“, begründet Christoph 
seine Entscheidung für Stiepel. Während seiner fast einjähri-
gen Kandidatur nutzte er die Zeit unter anderem, um Latein 
und Klavierspielen zu lernen.  

Wir wünschen ihm und den sechs anderen Kandidaten von 
Herzen Gottes Segen und ein gesegnetes Noviziat unter dem 
Schutzmantel Mariens!    

Unser Kandidat Christoph Betsch, der 
auch Klarinette spielt,  

am Klavier 
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WALLFAHRT NACH  ÖSTERREICH ZUM PAPSTBESUCH 

5.9. – 10.09.2007 
 

Wie Sie sicher schon gehört haben, besucht unser Heiliger Vater Papst, Benedikt XVI., im September 2007 Österreich. 
Er besucht unter anderem den Wallfahrtsort Maria Zell, Wien und — was uns natürlich sehr freut — auch unsere Mut-
terabtei Heiligenkreuz. Aus diesem Anlass fährt der ganze Konvent von Kloster Stiepel nach Heiligenkreuz, um den 
Heiligen Vater zu sehen. Der Papst kommt am 9. Sept. nachmittags für eine halbe Stunde nach Heiligenkreuz.  

Wir wollen auch anderen Leuten die Möglichkeiten geben, den Papst zu sehen und Heiligenkreuz zu besuchen. Darum 
haben wir vom Kloster einen Bus organisiert, der vom 5.9. – 10.9.07 nach Österreich fährt. Im Reisebus sind einige 
Plätze noch frei. Da ich, Frater Florian, aus Österreich komme und in der Nähe von Heiligenkreuz aufgewachsen bin, 
darf ich den Reisebus begleiten und den Wallfahrern meine Heimat zeigen, was mich natürlich sehr freut. Wir besu-
chen Wien, Loretto (im Burgenland), Eisenstadt, Baden bei Wien, Thallern und Heiligenkreuz. Wir machen auch ei-
nen kurzen Abstecher in meinen Heimatort Trumau und besuchen die Kirche, wo ich vor 42 Jahren von P. Gerhard 
Hradil O.Ci.st., dem späteren Abt, getauft worden bin. Der Fahrtpreis beträgt ca. 250 € pro Person (Hin- und Rück-
fahrt im modernen Reisebus, 5 Nächte mit Frühstück, diverse Eintritte).  

Anmeldung bei: Frater Florian O.Cist. (0234/777050) 

1.Tag: Mittwoch, 5.09.07 

Abfahrt: von Stiepel  ca. 6.00 Uhr       Ankunft:  Pension Iris,  2513 Möllersdorf   ca. 21.00 Uhr 

2.Tag: Donnerstag, 6.09.07  

Frühstück, Abfahrt 8.30 Uhr (vom Quartier), Fahrt nach Wien mit Besichtigung: Stephansdom,  Heiligenkreuzer Hof 
(Stadthof des Stiftes), Andacht in der Bernardikapelle des Heiligenkreuzer Hofes, kurzer Stadtrundgang,  Freizeit, 
11.30 Uhr Mittagessen (Restaurant „Inigo“), 13.00 Uhr  Weiterfahrt zum Schloss Schönbrunn mit Schlossbesichtigung   
(Prunkräume, Gloriette/Aussichtsterrasse, Kronprinzengarten), 17.30 Fahrt nach Thallern (Weingut des Stiftes seit 
1141), ca. 18.00 Uhr Ankunft in Thallern,  Feier der Hl. Messe (in der Kapelle von Thallern), danach Besichtigung des 
Weingutes, Weinprobe und Abendessen. 

3. Tag: Freitag, 7.09.07 

Frühstück, Abfahrt 9.00 Uhr (vom Quartier), Besichtigung von Pfarrkirche (Morgenlob) und Schloss Trumau (seit 
1138  Gut des Stiftes Heiligenkreuz), Weiterfahrt nach Loretto, (Marienwallfahrtsort im Burgenland), Feier der Hl. 
Messe, danach Mittagessen im Gasthof „Graf Loretto“, ca. 14.00 Uhr Stadtführung durch Eisenstadt mit Besichtigung: 
Schloss Esterha`zy, Hadynhaus und  Bergkirche Hadynmausoleum, Freizeit, Abfahrt von Eisenstadt um 18.30 Uhr, 
abends gemütliches Beisammensein im Quartier (Abendessen).  

4. Tag: Samstag, 8.09.07 

Frühstück, Abfahrt  8.30 Uhr (vom Quartier), ca. 9.00 Uhr Stift Heiligenkreuz (Morgenlob, Hl. Messe, sowie Koster-
führung), danach kurze Freizeit (Klosterladen), 12.00 Uhr Chorgebet der Mönche, danach Mittagessen, Abfahrt nach 
Baden bei Wien, um 14.00 Uhr Stadtrundgang, 15.00 Uhr – 18.30 Uhr Freizeit (Kurpark, Dobelhofpark oder eines 
der gemütlichen Kaffeehäuser), abends in Soos gemütlicher Abend bei einem urigen Heurigen (Straußwirtschaft).  

5. Tag: Sonntag, 9.09.07 

Morgenlob, ausgiebiges Frühstück, Vormittag Freizeit (Koffer packen, spazieren gehen, u.s.w.), 12.00 Uhr Abfahrt 
Richtung Heiligenkreuz, Hl. Messe und Vorbereitung auf Papstbesuch, Papst kommt um ca. 16.30 Uhr und bleibt bis 
ca. 17.00 Uhr: Wir Stiepler sind im inneren Stiftshof untergebracht!, abends Teilnahme am Chorgebet, danach A-
bendessen im Quartier. 

6. Tag: Montag, 10.09.07 

Abfahrt: um 6.00 Uhr Möllersdorf (Pension Iris)            Ankunft: Stiepel  ca. 21.00 Uhr 
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Verlängerte Sonderaktion: 
Die Bank im Bistum Essen VERDOPPELTVERDOPPELT  jeden Mitgliedsbeitrag der 

Mitglieder, die in diesem Jahr unserem Förderverein NEUNEU  beitreten             !      

 Verein der Freunde und Förderer des Zisterzienserklosters Bochum-Stiepel e.V. 
           BEITRITT 

 Ich/wir möchte(n) Mitglied im Verein der Freunde und Förderer des Zisterzienserklosters Bochum-Stiepel e.V. werden. 

 Ich/wir sind bereit, einen Jahresbeitrag von _________  €   zu zahlen. 

           SPENDEN 

 Ich/wir sind bereit, eine einmalige Spende von _________  €   zu zahlen. 

           BANKEINZUGSVERFAHREN 

 Hiermit ermächtige(n) ich/wir widerruflich, die von mir/uns zu entrichtenden Zahlungen durch Lastschrift einzuziehen. 

 

 Institut:  _________________________  BLZ  _________________________  

 Kto.-Nr.  _________________________  Kontoinhaber _________________________ 

 

 Name, Vorname: _________________________  Straße  _________________________ 

 PLZ/Ort  _________________________ 

 Datum  _________________________  Unterschrift _________________________ 

  

 Kontaktadresse:  Zisterzienserkloster Stiepel, Am Varenholt 9, 44797 Bochum 

 Bankverbindung: Kto.-Nr. 47 450 012 ,  BLZ  360 602 95 Bank im Bistum Essen 

Verlängerte 
Sonderaktion 
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P. Rupert Fetsch O.Cist. 

Wallfahrt der Eichsfel-
der nach Stiepel 

 

Zum 84. Mal pilgerten in diesem Jahr 
die „Eichsfelder“ in ihrer traditionel-
len Wallfahrt am Dreifaltigkeitssonn-
tag zum Gnadenbild der Schmerzhaf-
ten Mutter von Stiepel. Die Wallfahrt 
am 3. Juni 07 leitete der Paderborner 
Domkapitular und Vizeoffizial Prof. 
Dr. Rüdiger Althaus, der an der 
Theologischen Fakultät Paderborn 
den Lehrstuhl für Kirchenrecht inne-
hat und dessen Großeltern noch aus 
dem Eichsfeld/Thüringen stammten. 
In seiner Predigt beim Wallfahrts-
hochamt um 11.30 Uhr, das am Frei-
altar stattfand und zu dem rund 500 
Pilger gekommen waren – auch aus 
dem Eichsfeld war wieder ein Pilger-
bus angereist – , wies Prof. Althaus 
auf das Kreuz als Symbol unseres 
Glaubens an den dreifaltigen Gott 
hin. Das große Wallfahrtskreuz auf 
dem Hülfensberg hätte den Men-
schen im Eichsfeld zur Zeit der DDR 
die Kraft geschenkt, ihren christli-
chen Glauben trotz Verfolgung und 
Unterdrückung zu leben und zu be-
kennen. In der Nacht erleuchtet, sei 
es in der Gegend um den Hülfens-
berg für alle sichtbar gewesen und 
hätte Licht in die Finsternis des Un-
glaubens gestrahlt. „Bruder Erwin, 
mach’s Licht an!“, die Bitte an einen 
auf dem Hülfensberg lebenden Fran-
ziskanerbruder, das große Kreuz am 
Abend zu beleuchten, sei zu einem 
geflügelten Wort geworden, das die 
tröstende und stärkende Kraft des 
Kreuzes als Zeichen unserer Erlösung 
bezeuge. Die am Nachmittag um 
14.30 Uhr in der St.-Marien-
Wallfahrtskirche gefeierte Schlussan-
dacht rundete mit einer Predigt von 
Prof. Althaus über das Fiat und 
Magnificat der Gottesmutter diesen 
gnadenreichen Wallfahrtstag in Stie-
pel ab. Die nächsten Höhepunkte des 
Wallfahrtsjahres 2007 sind die Alten- 
und Behindertenwallfahrt des Bis-

rem P. Prior Maximilian (10.00 Uhr 
Hochamt am Freialtar; 13.30 Uhr 
Kreuzweg; 14.30 Uhr Schlussandacht 
in der Kirche). Wir laden herzlich 
dazu ein! 

tums Essen mit unserem Bischof Dr. 
Felix Genn am Sonntag, 12. August 
07 (11.30 Uhr Pontifikalamt am Frei-
altar), sowie die Schlesierwallfahrt am 
Sonntag, 19. August 07, mit  unse-

Bonifatiusfenster in der St.-Marien-Wallfahrtskirche: 
Das Kreuz in der Rechten haltend und auf der umgehauenen Do-

nar-Eiche stehend, verkündet der Apostel Deutschlands den heid-
nischen Germanen das Evangelium. 

Im Hintergrund die Wallfahrtskirche auf dem Hülfensberg, dem 
Heiligen Berg im Eichsfeld bei Geismar 
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Eine steile geschichtliche These, die 
den Historiker herausfordert: 

 

Ursula Spallek 

Das Fensterbild mit 
vier Heiligen in der 
Wallfahrtskirche: 

 

Zur Gründung der Stiepeler Dorf-
kirche vor 1000 Jahren. 

 

In Stiepel gibt es eine tausendjährige 
„Kirchen“-geschichte. Als Gräfin 
Imma die Erlaubnis bekam, hier 
eine Eigenkirchenstiftung zu ma-
chen und die Seelsorge einzurichten 
und zu finanzieren, da gab es das 
Reichsstift Werden – eine Grün-
dung des friesischen Wandermissio-
nars und späteren Bischofs von 
Münster St. Liudger – schon 200 
Jahre lang. Auch das Damenstift 
Essen für Frauen des sächsischen 
Hochadels – unsere heutige Bistums-
kirche – war nicht viel jünger.  Bei-
des war leicht zu erreichen und bot 
so einen starken Schutz für die klei-
ne Stiepeler Stiftung im Kölner Erz-
bistum. Kaiser Otto III. hatte Imma 
den Hof Stiepel 1001 aus Königsgut 
geschenkt. Möglicherweise hatte die 
(heilige) Königin Mathilde Stiepel 
aus dem Cappenberger Erbe ihres 
Vaters Theoderich mit in die Ehe 
mit König Heinrich (dem Quedlin-
burger Vogler) gebracht. Theoderich 
hatte nach dem Tod seiner Frau 
dem Weltlichen entsagt und war 
Bischof von Paderborn geworden. 

Als nun Imma mit ihrem Mann Li-
udger, einem Sohn des Herzogs Her-
mann von Sachsen, ihre Stiepeler 
Kirche und Grablege bauen wollte, 
starb unerwartet Kaiser Otto III. mit 
21 Jahren in Rom, so dass die von 
den ottonischen Reichsfürsten und 
Bischöfen geplante „renovatio impe-
rii“ ins Stocken geriet. Es wäre so 

Imma-Fenster: im Vordergrund: Hl. Heribert von Köln u. Hl. Imma 
von Stiepel; im Hintergrund das hl. Kaiserpaar Heinrich und Kuni-
gunde von Bamberg: Die Szene zeigt die Übergabe der Stiftungsur-
kunde am 6.4.1008 durch Erzbischof Heribert an Gräfin Imma zur 
Errichtung einer Eigenkirche „zu Ehren der hl. Jungfrau Maria“ 
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schön gewesen: Rom und Byzanz 
unter einer Herrschaft wie seinerzeit 
unter Kaiser Konstantin! Durch die 
griechische  Theophanu als deutsche 
Kaiserin und die geplante Ehe Ottos 
III. mit einer griechischen Prinzessin 
hoffte man, das ganze ehemalige 
römische Reich unter christlicher 
Herrschaft wiedervereinen zu  kön-
nen. 

Auch Erzbischof Heribert von Köln 
gehörte zu diesen Träumern. Darum 
hatte er natürlich Probleme mit dem 
neuen König Heinrich, dessen 
Großvater Heinrich (von Bayern) 
ein Bruder Ottos des Großen war. 
Seinen Vater nannten die Historiker 
Heinrich den Zänker, weil er ver-
sucht hatte, Otto II. zu stürzen. Er 
wurde deshalb von der Ottonenpar-
tei „un-schädlich“ gemacht und am 
Bischofssitz in Utrecht bis 983 (Tod 
Ottos II.) festgesetzt. 

Sein Sohn, der neue König Hein-
rich, war sehr befreundet mit Mein-
werk, der als Bruder der Gräfin Im-
ma gilt. Beide waren in Hildesheim 
und Halberstadt zu Klerikern ausge-
bildet worden. Beide waren große 
Kirchenbauherren: Meinwerk in 
Paderborn als Bischof, Heinrich als 
König in Bamberg. 

Bamberg ist eng mit der Person 
Heinrichs verbunden, denn 973 – 
seinem Geburtsjahr – kam der Besitz 
an seinen Vater. Der  Weihetag des 
Domes ist  der  5. Mai, Heinrichs 
Geburtstag. Nach der Gründung des 
Bistums Bamberg 1007 kümmerte er 
sich persönlich um Stiepel; Erzbi-
schof Heribert ließ sich durch eine 
große Schenkung Heinrichs für sein 
Deutzer Kloster (auf den Grundmau-
ern einer Konstantinischen Anlage!) 
versöhnen und erlaubte 1008 die 
Stiepeler Kirchengründung — wie es 
unser Kirchenfenster zeigt.  Das 
wirft die Frage auf, was dem König 
an Stiepel lag. War es die Freund-

heimnis bleiben? Die Geschichte 
muss Adam bekannt gewesen sein, 
denn er schrieb kaum 30 Jahre spä-
ter seine Chronik. Auch deutet er 
verknüpft mit Immas Tod eine Er-
schütterung des Reiches in seinen 
Grundfesten an. 
Man wird fündig in Kärnten. Denn 
dort hat Kaiser Heinrich seine 
„neptis“ (das soll auch Verwandte 
des Vaters bedeuten) um 1015 mit 
Wilhelm verheiratet (wahrscheinlich 
Wilhelm von Thüringen, dessen 
Vater sein Königsmacher war) und 
diesen begütert, Friesach mit Markt- 
und Münzrecht ausgestattet etc... 
Auch ihre Schwester Glismod findet 
man dort, wo sie das Stift Ossiach 
gegründet und dort begraben liegt. 
Als verehrungswürdige Wohltäterin 
und Kirchenerbauerin Hemma von 
Gurk wurde sie später mit einem 
prachtvollen Grabesdom geehrt, 
nachdem man 1174 ihre Persona-
lien verfälscht hatte. Verständlich, 
denn die Nachkommen von Adalbe-
ro,  der Wilhelm und die Söhne 
1036 aus Missgunst umgebracht hat-
te, waren alle in Amt und Würden. 
Nun war sie hilflos, denn Heinrich 
und Wilhelm waren tot, ihre Söhne 
waren tot, Meinwerk starb auch 
1036. Sie wandte sich nach Norden 
nach Bremen, wo man sie gleich 
wegen Veruntreuung des Vermö-
gens, welches die Herzogsfamilie für 
sich beanspruchte und welches sie 
dem Bistum vermacht hatte zum 
Handabschlagen verurteilte.  Unsere 
Stiepeler Dorfkirche zeigt dies auf 
drastische Weise. Im Reichsstift 
Werden soll ihre Hand lange als 
Reliquie verehrt worden und später 
im Ludgerusschrein beigesetzt wor-
den sein. 
Die großen Pilgerströme nach Stie-
pel durch die Zeiten gehen also 
nicht nur auf eine Marienverehrung, 
sondern auch auf die Verehrung der 
heiligmäßigen Gräfin Imma zurück. 

schaft zu Immas Bruder Meinwerk? 
War Imma eine besondere Freundin 
seiner Frau Kunigunde (Heilige)? 
Oder war sie gar mit Heinrich selbst 
verwandt ? 

Es gibt gute Gründe anzunehmen, 
dass sie eine Tochter von Heinrichs 
Vater war.  Und zwar : Immas Mut-
ter Adela wurde 983 Witwe, sie lebte 
in Utrecht wie auch Heinrich der 
Zänker als Gebannter. Der Ge-
schichtsschreiber Adam von Bremen 
beschuldigt  Adela  sexueller  Aus-
schweifung nach dem Tode ihres 
Mannes. Ein Ergebnis dieser Bezie-
hung könnte Imma gewesen sein, 
bei ihrer Heirat mit dem Herzogs-
sohn Liudger wäre sie dann 17 gewe-
sen. Sie wäre bei weitem nicht die 
einzige  Halbschwester des Königs, 
denn der Zänker war „schön und 
charmant“, wie es heißt. So ist auch 
ganz selbstverständlich, dass der Kö-
nig – ab 1014 Kaiser – sich um sie 
kümmerte, als sie 1011 Witwe ge-
worden war. 

Ein Blick  in die Geschichtsbücher 
lehrt, dass reiche Witwen des Hoch-
adels keine Chance hatten, sie wur-
den verjagt und um ihr Erbe ge-
bracht. Sie mussten in ein Kloster 
gehen mit ihrem Besitz oder wurden 
neu verheiratet, was natürlich den 
Verwandten des 1. Gatten nicht ge-
fallen konnte. 

Adam von Bremen tut so als sei die 
Witwe Imma auf ihrer Burg Lesum 
(Bremen) in Ehren grau geworden 
und als Wohltäterin des Bistums 
1038 gestorben. Zu dem Zeitpunkt 
kann sie ja nicht 40 Jahre Witwe 
gewesen sein wie er schreibt, denn 
das sind ja offensichtlich nur 27 Jah-
re. Also ist 40 im  Sinne der Zahlen-
mystik zu verstehen als Verborgen-
heitszeit wie bei einer Schwanger-
schaft (40 Wochen), zwar lebendig 
aber nicht sichtbar. Wo war sie all 
die Jahre? Warum soll das ein Ge-
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se wert! Aus mir ist zwar in vielen 
Jahren in Aachen kein echter Öscher 
Jung geworden. Aber alle meine Stu-
dienfreunde denken wie ich gern an 
unsere gemeinsame Zeit zurück. 

nur Jerusalem, Rom und Santiago de 
Compostela seine Bedeutung. 
 

Ob diese Reliquien wirklich echt 
sind, ist für den heutigen Pilger von 
zweitrangiger Bedeutung. Sie sind 
Zeichen, die auf Jesus, Maria und 
Johannes den Täufer hinweisen. 
Menschen können in ihnen Zeichen 
finden, die ihnen das Leben und 
Sterben Jesu vor Augen führen und 
auf seine Auferstehung hinweisen, 
sowie dem Glaubenden die Bedeu-
tung von Maria und Johannes er-
schließen. Viele reihen sich heute in 
einen Pilgerstrom ein, der seit dem 
Mittelalter nicht abgerissen ist. Hier 
in Aachen kommt man dem Geheim-
nis Gottes etwas näher und kann sich 
berühren lassen. 

Wer den Dom in diesen Tagen be-
sucht, sollte sich auch noch etwas 
Zeit nehmen für die Aachener Dom-
schatzkammer, die sich neben dem 
Dom befindet. Und nicht zu verges-
sen: ein Glas Aachener Heilwasser im 
nahen Elisenbrunnen trinken und 
zur Kompensation des fremdartigen 
Geschmacks eine Schoko-Printe es-
sen! Die urbs aquensis ist eine Tagesrei-

Kommt, und ihr werdet 
sehen! (Joh 1,39) 

Aachener  

Heiligtumsfahrt  

1. bis 10. Juni 2007 
Dr. Dieter Bohnen 

Der Aachener Dom, die Kirche Karls 
des Großen, war von Anfang an das 
Ziel vieler Wallfahrer. Sie riefen Ma-
ria um ihre Fürbitte an, der das Got-
teshaus geweiht ist. Der Kaiser statte-
te seine Kirche mit Reliquien reich 
aus. Darunter waren sieben Reliquien 
aus Stoff, die der Überlieferung nach 
verehrt wurden als das Kleid Mariens, als 
die Windeln Jesu, als das Enthauptungs-
tuch Johannes des Täufers und das Len-
dentuch Jesu. Das Schürztuch, das 
Grabtuch und das Schweißtuch Jesu 
werden als Reliquien seit dem 9. Jh. 
in Kornelimünster – einem wenige 
Kilometer entfernten Stadtteil Aa-
chens – aufbewahrt. 
 

Mit der Heiligtumsfahrt 2007 wird 
der seit 1349 nachweisbare siebenjäh-
rige Turnus fortgesetzt. Im Spätmittel-
alter wurde Aachen zum bedeutends-
ten Wallfahrtsort nördlich der Alpen. 
In der damaligen Welt übertrafen Schnappschuss von der Heiligtumswallfahrt mit Bischof Felix 

Fotos von Pfr. Gregor Matena, Vierzehnheiligen 

Überraschender Besuch:  
Unser Mitbruder Pater Walter 

(pfarrer von Gaaden/NÖ)  
neben Bischof Felix 

Begegnung in Kornelimünster: 
Sr. Blandina von Manopello u. 

P. Maximilian  
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P. Lukas Rüdiger O.Cist. 

Sydney und Stiepel 
Ein Abenteuer mit Gott, Schlaf-
sack und Rucksack auf einem  

anderen Kontinent 
 

 
Im kommenden Jahr wird der nächs-
te Weltjugendtag stattfinden. Allein 
der Ort des Events ist schon spekta-
kulär: Sydney, Australien. Im Juli 
2008 werden sich dort jugendliche 
Christen zusammenfinden, um ge-
meinsam den Glauben zu feiern und 
Gott zu loben. Höhepunkt des WJT 
wird der Besuch des Heiligen Vaters 
sein. Papst Benedikt XVI. hat dem 
Treffen der Jugend der Welt folgen-
des Motto gegeben: 
„Ihr werdet die Kraft des Heiligen 
Geistes empfangen, der auf euch he-
rabkommen wird; und ihr werdet 
meine Zeugen sein“ (Apg 1,8). 
 
Wir Mönche von Stiepel sind froh, 
dass wir 15 Jugendliche begeistern 
konnten, an einer Reise zum WJT 
teilzunehmen. Unter der Leitung von 
P. Lukas, P. Gereon und Marion 
Wieners wird sich die Gruppe am 1. 
Juli auf den Weg nach Australien 
machen. Eine Fahrt dorthin ist ja 
nicht so selbstverständlich: so planen 
wir für die kommenden Monate ver-
schieden Aktionen, um unser Budget 
aufzubessern und die Ersparnisse der 
teilnehmenden Jugendlichen nicht 
überzustrapazieren. Trotzdem werden 
die Reisekosten nicht unter 2000 
Euro liegen können, und das ist noch 
günstig im Vergleich zu anderen WJT 
Reiseanbietern! 
 
Unsere Gruppe wird aller Voraus-
sicht nach gut eine Woche vor Be-
ginn des Programms in den Diözesen 
(Days in the Diocese) in Australien 
eintreffen, um dann die Ostküste 
entlang, von Cairns bis nach Brisba-
ne, Land und Leute kennen zu ler-
nen. In Brisbane selbst werden wir, in 
Familien untergebracht, das lokale 

selbst knapp 3500 km zurücklegen, 
ganz zu schweigen von der langen 
Flugzeit von Europa nach „down un-
der“ ( gut 20 Stunden reine Flugzeit 
bei 17000 Flugkilometern ) und wer-
den Temperaturschwankungen von 
10 bis 35 Grad Celsius ausgesetzt sein 
(also fast so wie in Deutschland…). 
Die Fahrt wird eine „einfache Fahrt“ 
werden, d. h. jeder hat sein Gepäck 
auf dem Rücken, samt Schlafsack 
und Isomatte. Wir Stiepeler Pilger, 
die aus Sydney von der WJT- Verwal-
tung den Gruppennamen „Kloster-
Stiepel“ bekommen haben, freuen 
uns sehr auf die Begegnung „mit der 
Welt“ der Christen in Australien. 
Wir sind dankbar für die Gelegen-
heit, lebendigen Glauben zu erleben 
und weitergeben zu dürfen. Und so 
bitten wir alle Leser der KN herzlich 
ums Gebet für das Gelingen dieser 
außergewöhnlichen Pilgerreise ans 
Ende der Welt… 

„Vorprogramm der Diözese“ mitma-
chen. 
Am 14. Juli geht es dann mit dem 
Flugzeug weiter nach Sydney, wo gut 
sechs Tage lang Gottesdienste, Kate-
chesen und kultureller Austausch 
stattfinden werden. Höhepunkt wird 
die Begegnung mit dem Heiligen Va-
ter in Sydney sein: „normale Katholi-
ken“ fahren nach Rom, um den Papst 
zu sehen; wir fliegen dazu nach Aust-
ralien! 
 
Die Vorbereitungen für unsere Fahrt 
laufen jetzt schon, gut ein Jahr vor-
her, auf Hochtouren, denn eine so 
weite Reise will genau geplant sein. 
Australien ist mit 7.682.300 Quadrat-
kilometern nahezu 22-mal größer als 
Deutschland und umfasst drei Klima- 
und drei Zeitzonen. 
 
Insgesamt werden wir in Australien 
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lag auf ihrem Schoß, das kranke 
Kind lag hinten auf der Rückbank 
eingehüllt in Decken. Und los ging 
die Fahrt. Bis zur Wiener Stadtgren-
ze gab es keine Probleme, aber dann 
begann das Chaos. Mein Opa fuhr 
kreuz und quer durch Wien und 
fand trotzdem nicht den richtigen 
Weg und wurde immer nervöser. Er 
sagte zu meiner Mutter: „Zu was ha-
be ich dich studieren lassen, wenn 
du zu blöd bist, die Karte zu lesen 
und mir den Weg zu zeigen.“ Meine 
Mutter entgegnete ihm: „Vati, du 
bist gut, die Baustellen sind nicht auf 
der Karte eingezeichnet und so gut 
kenne ich mich in Wien auch nicht 
aus.“ So ging die Fahrt weiter und 
sie gelangten in die Nähe des West-
bahnhofes. Auf einmal winkten alle 
Wiener dem Auto zu und gaben Zei-
chen von sich. Mein Opa sagte zu 
meine Mutter: „Die Wiener sind 
aber freundlich, die winken uns alle 
zu! Weißt du, warum sie das ma-
chen?“ Meine Mutter meinte nur: 
„Vielleicht sehen sie das deutsche 
Nummernschild und winken uns 
deswegen zu.“ Auf einmal wurde das 
Auto durch einen Polizisten ge-
stoppt. Der Polizist war ganz aufge-
regt und schrie meinen Großvater 
an: „Wissen Sie, dass Sie auf den 
Straßenbahnschienen fahren und 

Frater Florian Winkelhofer 
O.Cist 

Opa und die freundli-
chen Wiener 

 

Wenn Ausländer in einem fremden 
Land leben, dann finden sie nicht 
immer  den richtigen Weg und ver-
fahren sich öfters. Ich spreche aus 
Erfahrung: Wie lange hat es gedau-
ert, bis ich mich hier in Bochum zu 
recht fand. Genauso ist es meinem 
Großvater ergangen, wie er nach 
dem Krieg von Deutschland nach 
Österreich gezogen ist. Besonders 
wenn er nach Wien fahren musste, 
hat er immer die Panik bekommen 
und ist stundenlang im Kreis gefah-
ren. Als kleines Kind war meine 
Schwester Monika sehr krank und 
musste ins Krankenhaus nach Wien. 
Meine Mutter bat ihren Vater, ob er 
sie beide nicht nach Wien bringen 
könnte. Mein Opa sagte zu meiner 
Mutter: „Wenn du den Weg weißt 
und mich nach Wien lotsen kannst, 
fahre ich euch gerne.“ So machten 
sich mein Opa, meine Mutter sowie 
meine Schwester auf den Weg nach 
Wien. Meine Mutter saß auf dem 
Beifahrersitz und hatte eine Wien-
karte in der Hand, und ein Autoatlas 

schon bald im Westbahnhof sind?“ 
Mein Opa wurde immer nervöser. Er 
sagte: „Entschuldigen Sie, Herr 
Wachtmeister, ich kenne mich nicht 
so gut aus in Wien.“ Der Polizist 
wurde immer lauter und meinte nur: 
„Was heißt hier: ‚Herr Wachtmeis-
ter‘. Ich werde Inspektor ge-
nannt!“ (Wachtmeister ist eine Belei-
digung für einen Polizisten in Öster-
reich, Wachtmeister werden Leute 
eines Wachdienstes genannt). Jetzt 
meldete sich meine Mutter zu Wort: 
„Entschuldigen Sie vielmals, Herr 
Inspektor, mein Vater kommt aus 
Deutschland und hat immer noch 
Probleme mit dem Verkehr hier in 
Wien, und außerdem liegt hinten 
auf dem Rücksitz meine kranke 
Tochter, wir sind auf dem Weg ins 
Krankenhaus und sind schon fix 
und fertig.“ Auf einmal wurde das 
Gesicht des Polizisten freundlicher, 
und er fragte, in welches Kranken-
haus sie müssten, und erkundigte 
sich noch, was dem Kind fehle und 
wie alt es sei. Meine Mutter stand 
dem Polizisten Rede und Antwort, 
und dieser meinte nur, das Kranken-
haus befinde sich ganz in der Nähe. 
Er wünschte ihnen noch eine gute 
Fahrt und meiner kranken Schwester 
baldige Besserung. Nach der Unter-
suchung machten sich mein Opa, 
meine Mutter und meine Schwester 
auf den Heimweg. Nach kurzer Fahrt 
hielt sie derselbe Polizist von vorher 
wieder an. Mein Opa sagte: „Grüß 
Gott, Herr Inspektor, so sieht man 
sich wieder.“ Der Polizist wurde wie-
der laut und machte ein grimmiges 
Gesicht und entgegnete meinem O-
pa: „Was heißt, man sieht sich wie-
der, so dumm kann man ja nicht 
sein, dass man schon wieder auf den 
Schienen fährt. Jetzt ist meine Ge-
duld mit ihnen zu Ende! Sie müssen 
eine hohe Geldstrafe entrichten, da 
hilft auch kein krankes Kind.“ Nach-
dem die Geldstrafe entrichtet wor-
den war, machte sich meine Familie 
endgültig auf den Heimweg. Ein Auto auf der Schiene ? 
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Unser Neuer Klosterbus 
Wir danken folgenden Firmen für die Finanzierung unseres neuen Klosterbusses  

durch Werbung oder Spende: 
 

Bedachung Wendorf Jörg•Total Tankstelle Klaus Galka • Zimmerei Holzbau Sa Tüttemann & Förtser GbR• 
Haushaltswaren  und Technik Geschenkartikel Streit•Architekt Rainer Hedtfeld•Fenster  Türen und Fassaden 
Paul Hoffmann GmbH•Steinbildhauerei Dirk Tombrink, Elektro Heimeshoff•Baumaschinen  G.  Gathmann Gmbh  
& Co KG•Restaurant Cafe Klosterhof•Hoch-, Tief – und Stahlbetonbau Heinrich Reinert•Kemnader Apotheke Ge-
ro Baasch•Werkstätte für Möbel Jacobi Gmbh & Co KG•Bäckerei, Koch GmbH•Getränke Buse • Bauunternehmen 
Carsten Schmidt•Installateur Alfons Finger GmbH•Bau -. Möbelschreinerei und Bestattung Reininghaus Sei-
fert•Bauschlosserei Stahlbau Bruno Bittkowski GmbH•Goldschmiedekunst Poiders• Kunstwerstätte u. Verlag  But-
zon & Bercker Gmbh•Fleer Gmbh & Co KG•Reisen und Spedition Graf•Taxiunternehmen Reitmeier•Kerzen Jas-
per•Stadtwerke Bochum•Büro H. Thormann•Architekt Schöwer•Optik Kubot•Malerbetrieb Mohr•Steuerberater 
Engel•Gerüstbauer Wallbaum Lenzer•Raum u. Objekt Michael Skubacz•Innenputzarbeiten Thümmers•Westerman,  

Jubiläumstasse 2008 
1000 Jahre Dorfkirche 

50 Jahre Bistum Essen 

20 Jahre Kloster Stiepel 
 

Sonderpreis: 3.50 €                                            
im Stiepeler Klosterladen 

Gruppenfoto nach der Segnung  
unseres neuen Klosterbusses am 1. Juni 



Seite 28 Kloster-Pfarrei St. Marien Stiepeler - Kloster - Nachrichten    

Kaplan P. Gereon O.Cist. 

Messdienersommertag 
2007 

 
Einen schönen Nachmittag verleb-
ten 30 Messdienerinnen und Mess-
diener von St. Marien, die sich am 
9. Juni nachmittags in den Ruhr-
wiesen trafen, um ihren Messdie-
nersommertag zu begehen. Die Kin-
der und Jugendlichen hatten neben 
den gemeinsamen Aktivitäten die 
Möglichkeit Fußball zu spielen, an-
dere Spiele zu machen oder sich 
einfach nur auszutauschen. Höhe-
punkt und Abschluss war die hl. 
Messe, die wir dort in den Ruhrwie-
sen miteinander gefeiert haben, der 
sich das traditionelle Grillen an-
schloss. 
Es ist eine besondere Freude für 
die, die in der Messdienerausbil-
dung tätig sind, dass sich von den 
Kommunionkindern dieses Jahres 
achtzehn Kinder für den Ministran-

der Messdienerleitung ihren Dienst 
versehen und deren Arbeit sich 
weitgehend „hinter den Kulissen“ 
abspielt. 

tendienst interessieren, die in zwei 
Gruppen auf ihren Dienst vorberei-
tet werden. 
An dieser Stelle möchte ich allen 
danken, die mit mir zusammen in 

Vergnügen an der Ruhr 

Die diesjährige Stiepel-Wanderung 
führte uns – das waren der Pfarrer, 
der Kaplan, etwa 20 Gemeindemit-
glieder und ein Hund - unter Lei-
tung von Peter Jeskulke 
über schöne Waldwan-
derwege rund um Sun-
dern. Das traditionelle 
Kaffeetrinken fand dann 
auf der Terrasse des Re-
staurants Waldhaus am 
Bliestollen statt. Zum 
Abschluss feierten wir 
die hl. Messe mit Pater 
Gereon (s. Foto) am Frei-
altar auf dem Marienweg 
und anschließend war 
ein Imbiss am Brunnen 
vorbereitet. 

 
Allen Aktiven  

ein herzliches Dankeschön! 
 

Dr. Dieter Bohnen 

39. Stiepel-Wanderung 2. Juni 2007 

Abschlussmesse am Marienweg Pfarrer und Kaplan in froher Runde 
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Vergelt‘s Gott! 
 

Herzlichen Dank 
allen, die zum  
Gelingen der        

Segnungsfeier des 
Chorraums            

und der                     
anschließenden                   

Begegnung beige-
tragen haben. 

 

Herzlichen Dank 
allen Helfern des 
Klosterfestes, die 
trotz Regens, das 
Fest des Glaubens 

durch ihren           
Einsatz „nicht ins 
Wasser fielen lie-
ßen“, sondern es 
zu einem Fest der 

pfingstlichen 
Freude gemacht 

haben! 



 
 

„Bist Du der Weg,  
der Weg, der uns 

zum Ziel führt,  
wenn wir zweifeln, 

an der Welt  
und unserem Mut? 

Führst Du uns 
durch Dunkelhei-

ten,  
führst Du ins Licht  

In dem die Hoffnung 
leuchtet  

wie ein heller 
Stern?“ 

   
 
 
 
 

Ouvertüre „Weg, 
Wahrheit, Leben“ 
aus dem Musical 

„Benedictus“ 
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Stiepeler-Kloster-Nachrichten  
Diese Ausgabe (Nr. 7/8 - 2007) erscheint im Monat Juli (Auflage 3000 Exemplare). 

 

Spendenkonto 
für die Kloster-Nachrichten: 
Bank im Bistum Essen eG 
Kto.Nr.: 477 100 30 
BLZ: 360 602 95 
Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel e.V. 

Am Varenholt 9  D-44797 Bochum 
Für den Inhalt verantwortlich: 

P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior 
Fotos: P. Jakobus Kempkes O.Cist., Subprior 

Satz: Debbie Haemmerich 
Druck: Gemeindeverband der Kirchengemeinden 

der Stadt Bochum, Druckerei 

Freie Spende 
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Termin-Tafel 

Juli 

Sonntag, 15. Juli , 14 Uhr: 

„Von heiligen Zeichen“   www.horeb.org  Programme liegen in der Kirche aus! 

Seit Jahren ist P. Maximilian   

regelmäßig life auf Radio Horeb 
zu hören. 

245.  Auditorium 

 

Di. 31. Juli 2007 
20 Uhr 

 WIE HAT ES EIGENTLICH MIT DEM 
CHRISTENTUM BEGONNEN? 

Die Anfänge der christlichen Mission am Beispiel 
der paulinischen Gemeindegründung in Korinth 

Prof. Dr. Lothar Wehr 
Lehrstuhl für Neutestamentliche Wissenschaft 

an der Kath. Universität Eichstätt-Ingolstadt 

Oft wird heute von der Notwendigkeit 
einer „Neu-Evangelisierung“ unseres 
Landes gesprochen. Auch Papst Bene-
dikt XVI. hat bei seinem Heimatbesuch 
im September 2006 in seinen Anspra-
chen deutlich erkennen lassen, dass er 
in Deutschland eine Besinnung auf die 
grundlegenden Inhalte des Glaubens 
und die elementarsten Formen der 
Glaubenspraxis für notwendig hält. Er 
sieht offenbar Deutschland fast wieder 

auf die Stufe eines Missionslandes abge-
sunken. 
Angesichts dieser Situation ist es hilf-
reich, einmal auf die Anfänge des Chris-
tentums zu schauen, wie sie im Neuen 
Testament greifbar werden. Am meisten 
erfahren wir dort über die Mission des 
Apostels Paulus. Deshalb soll in diesem 
Vortrag ein Beispiel für seine zahlrei-
chen Gemeindegründungen genauer 
vorgestellt werden: die christliche Ge-

meinde in der griechischen Hafenstadt 
und römischen Kolonie Korinth. In 
dem Vortrag soll die Missionsmethode 
des Paulus beleuchtet werden. Dabei 
liegt der Schwerpunkt auf seiner Vorge-
hensweise bei der Gründung der korin-
thischen Gemeinde. Veranschaulicht 
werden die Ausführungen durch Land-
karten und einige Fotos vom Ausgra-
bungsgelände und der Umgebung des 
antiken Korinth. 

Marienlob –Konzert 
 

Barockoboe und Cembalo 
Ensembles « CONCERT ROYAL » 

          Karla Schröter, und Thomas Synofzik 
 

Auf dem Programm stehen Werke des 18. Jahrhunderts deutscher 
Komponisten, sowie Cembalosonaten des italienischen Komponisten 
Domenico Scarlatti. Die Werke Dietrich Buxtehudes und Domenico 
Scarlattis stehen anlässlich des 300. bzw. 250 Todestages im Jahr 
2007 auf dem Programm. Hierbei gibt es einen „neuen“, noch 

unbekannten Komponisten zu entdecken: Johann Sigismund Weiss, 
geboren 1690 in Breslau als Sohn eines Lautenisten und jüngerer Bruder des bekannteren 
Silvius Leopold Weiss. Er wirkte in der Düsseldorfer Hofkapelle und danach bis zu seinem 
Tode 1737 in Mannheim. In der berühmten Brüsseler Handschrift Litt.XY.15.115 der 
Bibliothèque du Conservatoire sind zahlreiche Flöten- und auch Oboensonaten von ihm 
erhalten, von denen zwei von ihm und eine von Georg Friedrich Händel erklingen werden. 

Sonntag, 
15.07.2007  

15 Uhr 

www.marienlob.de 
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Sonntag, 
15.07.2007  15 Uhr Oboe und Cembalo 

Barockensemble 
“Concert Royal”,Köln

Karla Schröter 
   
Sonntag, 
12.08.2007  15 Uhr Whistles und Orgel 

Planxties et Airs 
Ulrike und Claus  

von Weiß, 
Düsseldorf 

   
Sonntag, 
16.09.2007  15 Uhr Chorkonzert 

Der neue Chor der 
Stadt Bochum 

Ltg. Sebastian Voges 
   
Sonntag, 
14.10.2007 15 Uhr Sologesang und Orgel

Martina Garth 
Bauneberg 

Arno Hartmann  
Bochum 

   
Sonntag, 
25.11.2007  15 Uhr Chorkonzert 

Chorgemeinschaft 
EBO 

Ltg. Peter Grunewald 
   
Sonntag, 
30.12.2007  15 Uhr Bläserkonzert 

Bläserensemble 
Unibrass 

Ruhruniversität Bochum 
  

D i e s e  Angaben s ind ohne G e wä h r .  
 

    

MARIENLOB - Jahresprogramm 2007 

Weitere Informationen er-
halten Sie über: 

www.marienlob.de 

Organisation: 
Heinrich Jansen 
Drohnenweg 12                         
44795 Bochum 
 

Tel./Fax: 0234-475574 
mobil: 0177-2911692 

MARIENLOB 

in Lied und Musik 

Seite 34 
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218. Monatswallfahrt 
 

am Mittwoch, 11. Juli 2007 

Pfarrer Dr. Norbert Bathen 

St. Marien Hagen-Mitte 

Mittwoch, 
11.7.2007 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

Donnerstag, 
5.7.2007 

18.30 Uhr 
Heilige Messe 

19.15 Uhr 
Stille Anbetung 

19.45 Uhr 
deutsche Komplet 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an 
den Herrn um geistliche Berufe 

 
„Bittet also den Herrn der Ernte,                                         

Arbeiter für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 
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Sonntag, 19. August, 14 Uhr: 

„Vom Geist der Liturgie“ www.horeb.org  Programme liegen in der Kirche aus! 

Seit Jahren ist P. Maximilian   

regelmäßig life auf Radio Horeb 
zu hören. 

246. Auditorium 

 

Di. 14. Aug. 2007 
20 Uhr 

 DIE THEOLOGIE DES MITTELALTERS 
– HEUTE NOCH GEFRAGT? 

Univ.-Prof. Dr. Manfred Gerwing 
Professor für Dogmatik und Dogmengeschichte 

Kath. Universität Eichstätt-Ingolstadt 

Die Theologie des Mittelalters, interes-
siert sie heute noch? Was kümmert uns 
überhaupt das, was – grob gesprochen – 
in der Zeit zwischen 500 und 1500 im 
westlichen Europa theologisch gedacht 
und gesagt wurde? Haben wir heute nicht 
eigene Probleme genug? Müssen wir da 
auch noch die der Vergangenheit beden-
ken? Andererseits ist es immer wieder zu 
beobachten, dass die Koryphäen mittelal-
terlicher Theologie, wie z. B. Thomas von 
Aquin, Bonaventura, Johannes Duns 
Scotus, Meister Eckhart und Nikolaus 
von Kues in der gegenwärtigen Theologie 
gern zitiert werden. Doch ist dieses Zitie-
ren vergangener Denker nicht eher wie 
die Verschnörkelung für das, was man 

selbst produziert hat, nicht aber ernsthaf-
te Auseinandersetzung? Doch was wäre 
die Alternative zum Zierrat? Der substan-
tielle Gebrauch von Autoritäten, der so 
genannte Autoritätsbeweis womöglich? 
Der aber zieht schon lange nicht mehr. 
Mit einleuchtenden Argumenten gilt es 
heute zu überzeugen. Das bloße Pochen 
auf Autoritäten wirkt da nur noch lächer-
lich. Was aber ist dann mit den alten 
Dogmen und dogmatischen Entscheidun-
gen? Gelten sie nicht mehr, nur weil das 
theologische Konzept, das einst den Ver-
stehenshintergrund für das formulierte 
Dogma bildete, inzwischen überholt ist? 
Was ist überhaupt Theologie, damals 
und heute? Was ist ein Dogma? Was ist 

Dogmengeschichte und wie ist sie einzu-
schätzen, als Entwicklungs- oder – wo-
möglich – als Entartungsgeschichte, als 
etwas, was immer wieder auf den Ur-
sprung hin zurückgestutzt werden muss? 
Ist alles vergänglich, zeitbedingt, relativ? 
Wenn „Ja“, gibt es dann überhaupt so 
etwas wie Wahrheit? 

All diese Fragen sollen im Vortrag gestellt 
und einem Antwortversuch zugeführt 
werden. Dabei wird deutlich: Die Theolo-
gie des Mittelalters ist kein Schnee von 
gestern, sondern ein vielstimmiger Bei-
trag zur Schärfung des Problembewusst-
seins heute und gleichsam das kritische 
Gewissen gegenwärtiger Theologie. 

Zur ars vivendi gehört die ars moriendi, 
denn der Tod gehört zum Leben. Ihn zu 
akzeptieren, gelingt den meisten nicht, 
denn sie wollen leben; ein Leben, das 
geschenkt wurde, ein Leben, das ver-
pflichtet, ein Leben, das selbstbestimmt 
ist. Neigt sich das Leben dem Ende, dem 
Tod zu und ist dieser unaufhaltsam, 
dann darf von einer guten, weil menschli-
chen Medizin erwartet werden, dass sie 

seiner Biografie und in seinen Wünschen 
und Sehnsüchten erkannt und verstan-
den wird, wenn Unnötiges unterlassen 
und scheinbar Belangloses gewürdigt 
wird. Palliativmedizin bedeutet aufrichti-
ge Kommunikation, optimale Symptom-
kontrolle, ethische Verpflichtung und 
Sterbehilfe, also Hilfe beim Sterben. Das 
muss nicht Hilfe zum Sterben heißen. 

ihn akzeptiert und alles tut, damit das 
Sterben nicht zur Qual wird. Das ist die 
Rolle der Palliativmedizin: denen, die 
nicht mehr länger leben können, zu hel-
fen, zur rechten Zeit zu sterben, nicht zu 
früh und nicht zu spät und denen, die 
jetzt sterben müssen und im Sterben lie-
gen, zu helfen, mit Würde und in Frie-
den zu sterben. Es kann nur dann gelin-
gen, wenn der Patient, der Mensch, in 

247. Auditorium 

 

Di. 28. Aug. 2007 
20 Uhr 

STERBEN LASSEN AUS ETHISCHER 
VERPFLICHTUNG – 

KEIN MENSCH MUSS UNTER QUALEN 
STERBEN 

Prof. Dr. med. Andreas Lübbe 
Chefarzt der Klinik für Palliative Tumortherapie Bad Lippspringe 
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Heilige Messen: 
An Sonntagen: 

18.30   Vorabendmesse 
   8.30  lateinisches Konventamt 
10.00  Gemeindemesse 
11.30  Gemeindemesse 
18.30  Abendmesse 
 

Konventmessen an Werktagen 
von Montag bis Samstag  

um 7.15 Uhr (außer Mittwoch)  
 

Gemeindemessen an Werktagen 
Dienstag bis Samstag:  

18.30 Uhr  

219. Monatswallfahrt 
 

am Samstag, 11. August 2007 

P. Prior Michael Fritz OSB 

Benediktinerkloster Maria Roggendorf / NÖ 

Samstag, 
11.8.2007 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

Sonntag, 19.08.07 
(10.00 Uhr Hochamt   

13.30 Uhr Kreuzweg 

14.30 Uhr Schlussandacht  

Alten- u. Behinderten-Wallfahrt 

mit unserem Bischof Dr. Felix Genn 
Sonntag, 12.08.07 
11.30 Uhr Pontifikalamt 

Marienlob –Konzert 
 

Whistles und Orgel 
Planxties et Airs - Ulrike und Claus von Weiß, Düsseldorf 

Sonntag, 
12.08.2007  

15 Uhr 

Schlesierwallfahrt 
 

am Sonntag, 19. August 2007 

P. Prior Maximilian Heim O.Cist. 

Tägliches Offizium: 
 

  6.00  Vigilien, Betrachtung, Laudes 
  7.00  Engel des Herrn, Terz 
  7.15  Konventmesse (werktags, außer  
   Mittwoch) 
12.00  Engel des Herrn, Sext und Non, Kapitel 
18.00  Vesper 
18.30  Gemeindemesse 
20.00  Komplet 
 

Täglicher Rosenkranz: 
montags um 19.15 Uhr  

(mit Beichtgelegenheit) 
an den anderen Tagen nach der Komplet  

Regelmäßige Gottesdienste in Stiepel 

Donnerstag, 
2.8.2007 

18.30 Uhr 
Heilige Messe 

19.15 Uhr 
Stille Anbetung 

19.45 Uhr 
deutsche Komplet 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 
„Bittet also den Herrn der Ernte,                                         

Arbeiter für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 


